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Amtlicher Hheil,
Nll 3 ' !' " "d k. Apostolische Majestät habe« mit i
cv""t,ljchster Entschliekuug vom 8. September d. I . dem
Mettor der priv. galizischcn Karl-Ludwig Bahn Robert
tail." " '" ^ l e n den Titel eines kaiserlichen Rathes

i'«l allergnäbigst zu verleihen gernht.

N n . ^ l. und f. Apostolische Majestät haben mit
t t lk / ^ " Entschließung vom l>. September d . I . dem
bl,^"pl>suleitnngsA>lfseher Mart in K n c i c in Krain-
^ . . ^ M l i c h seiner Versehung in den bleibenden
Are, '" Anerkennung seiner vieljährigen psticht-
b i ^s , ' und belobten Dienstleistung das silberne Ver«
geruht ^ '"^ ^^ ^^"^ allergnädigst zu verleihen

C u h ^ ^i'Nlster für Cultus und Unterricht hat den
rich E i l ° " ^ " Staatsgewerbeschule in Graz Hein.
Nische!.'k"Hut zum wirtlichen Lehrer filr die mecha-
detlts?)che" Fächer an der l. l . allgemeinen Hand-

^'cyllle in Imst ernannt.

s,ipftli?r"^""s<er für Cultus und Unterricht hat den
Naiback ^ , ^ " r des l. t. Staatsgylnnasiums in
b'erend?« <> " S u b i c zum Lehrer an der zu acti-
Nannt ,m>,"?M"lc für Holzindustrie in Laibach er-
^ltuna k ^ " gleichzeitig bis auf weiteres mit der
stickers u k ^ ^ ^ e n sowie der gleichfalls für Kunst-
betraut. ^p'hennäherei zu activicrenden Fachschule

Nichtamtlicher Hheil.
findet ^ " " ^""^^ Manövcrsaison
^ Aullen"^" ^"^"' ' " Süden des Reiche unter
Mlisz " ^ oes Allerhöchsten Kriegsherrn ihren Ab-
!'? ^ruftven « 3 ° " « " ° ^ " ° l Jahrzehnten gewohnt, in
V^"te ^ "anövern nicht viel mehr als eine im-
"l'cken cy^."genehme militärische Spielerei zu er-
^ bede»<̂  ° " ' ^ Uebungen heutzutage einen ernsten
^ l h e i t a ! " " " Eharakter angenommen, der sie in
'"° lehrrei.5, m" " ' ^ g e Vorschule des Krieges, als

V ? W a t t , 3 ° " 5 " t u n g auf die große Zeit des
lässt. Sie vollziehen

sich annähernd unter denselben Vorbedingungen wie
der moderne Krieg, sie zeigen die Truppe in jener
Ausrüstung und Organisation, in welcher sie den Boden
drs Kampfes zu betreten hat, sie bieten den Führern
aller Grade ill reichem Maße die Gelegenheit, selbst-
ständiges Urlheil, praktische Auffassung der Situation,
selbstthätiges Denken und die Kraft energischer Ent»
schlüsse zn bewähren.

Nicht marionettengleich. von einer fürsorglichen
Hand gelenkt, bewegen sich die Colonuen; die Führer,
deren Rnfe sie folgen, stehen an verantwortlicher Stelle
und gewähren durch Erfolge oder Misserfolge auf
ihren Posten der Heeresleitung die Möglichkeit, recht»
zeitig jene auszusondern, welche dem Ganzen Schaden
bringen könnten und ihren Platz im rrnsten Momente
nicht auszufüllen vermöchten. Man hat allmählich alle
Eventualitäten des Krieges bei den Uebungen im
Frieden ins Auge gefasst; das Manöverbild ist dem
Kriegsbilde immer näher gekommen, so nahe. dass die
Erfahrungen des Officiers und Soldaten auch in
solchen Friedcnsübungen reifen, dass sie seinen Körper
stählen, seinen Grist schärfen, ihn fähig machen, die
unendlichen Mühen und Rauhheiten des Krieges stand-
haft zu ertragen. Die Manöver in ihrem heutigen
Umfange, in ihrer modernen Anlage und Durchführung
find somit ein wesentliches Moment in der Ausbilduug
einer Armee; sie erhöhen deren Schlagfertigkeit, lassen
ihre Mängel hervortreten und deuten jene Mittel an.
deren kräftige Anwendung dem offenbaren Uebel zu
steuern vermag. Die Manöver in ihrem modernen
Wesen bieten aber auch dem prüfenden Auge des in-
ländischen und ausländischen Fachmannes das untrüg»
liche Kennzeichen, in welchem Stadium seiner inneren
llnd äußeren Verfassung sich das Heer befindet, dem
die übenden Truppentheile angehören; sie übertragen
die Errungenschaften einer an Experimenten. Neuerun»
gen und Umwälzungen reichen Zeit in das praktische
Leben, werfen manches Werk der grauen Theorie über
den Haufen, beleben aber auch manchrs andere durch
die Anwendung und das Gelingen alles dessen, was
am Arbeitstische in der stillen Stube des Strategen
oder Organisators entstanden ist.

Wenn irgend welche Manöver, so beanspruchen
gewiss die österreichischen die volle Theilnahme der
Oeffentlichkeit. Welche Armee wäre auch in dem Zeit.
ranmc von zwri Jahrzehnten einem gleichen Umwand»

ungsprocesse unterworfen gewesen, wie die österrei-
chisch'ungarische, welche hätte in gleichrr Gründlichkeit
den Uebcrgang in eine durchaus neue Organisation
vollzogen, wie die unsere! I n klarer und zweckmäßiger
Gliederung sehen wir sie heute auf der breiten Basis
der allgemeiuen Wehrpflicht aufgebaut. Die stehende
Armee ist nichts als ein Cadre, der feste Kern jrnes
formidable», Heeres, da« nach der allgemeinen Mobi l i -
sierung in fruchtbarer Rüstung auf den Plan t r i t t ;
wie sich aus diesem Cadre das Heer aufbaut, wie sich
im Ernstfalle die Massen bewegen, ja auch ernähren
und verpflegen, das deuten uns die wohlvorbereiteten
Uebungen der Gegenwart an. Am überzeugendsten tritt
die Entfaltung der modernen Armee in der Theil-
nahme von Landwrhrlruppen beider Reichshälften an
d^n Manövern des gemeinsamen Heeres zutage. So»
wohl bei den Kaisermanövern in Böhmen, deren Pro«
gramm allerdings durch die störende Intervention der
Elemente radical umgestürzt worden ist, als bei den
Uebungen des zweiten Corpl in Oberösterreich und bei
den kroatischen Manövern, sehen wir Theile der Land-
wehren als nahezu oder vollkommen gleichwertige Fac«
toren zur Cooperation mit den übrigen Truppen heran-
gezogen. Wir sehen sie Infanterie.Vrigaden incorpo.
riert. sie theilen also vollkommen die Aufgaben, die
Mühen und Strapazen der Truppen des Heeres, und
haben sich bisher jederzeit alt ein nicht zu unter»
schätzender, bedeutsamer Factor der österreichisch.ungari»
schen Kriegsmacht bewährt.

Auch die Landwehr' Cavallerie der diesseitigen
RcichLhälfte hat in ihrem jugendlichen Alter ihre Le»
benslraft bei solcher Gelegenheit siegreich dargethan;
sie hat ihre Erprobung tapfer bestanden und darf
hoffen, in nicht allzuferner Zeit ihrer älteren Schwester,
der Houvrd.Reiterei. gleichzukommen an soldatischer und
speciell cavalleristischer Leistungsfähigkeit. Diese Leistun-
gen der Landwehrtruppen krönen die Errungenschaften
des modernen Wehrsystems. Aber auch das moderne
Communicationssystem kommt bri den gegenwärtigen
Truppenmanövern zur vollen Geltung; unsere Heeres-
verwaltung ist seit Jahren darauf bedacht, das reich,
entwickelte Eifenbahnneh des Staates dem Kriegszwecke
dienstbar zu machen. Das Eisenbahnbureau des Geueral-
stabes hält sich in inniger Fühlung mit der Leilung
des staatlichen Communicationswesens; es registriert
jede Erweiterung des Vahnnetzes. und die volle Aus«

Jeuisseton.

Geliebt — verrathen.
Eine Geschichte aus den, Leben.

^ ' " l p ' ^ l e ^ ^ ^ ' a e n Monats starb im Grazer
2 " i c h und " r ? ° " " ' "was über 50 Jahre alt,
t i ! 5°chgea3)t,?^'.6 vollständig gebrochen. Er war

"' »Ute V " ' , " n Liebling der Gesellschaft, allein
m 5 Niege ' I n d e r n " " böser Dämon stand an
rz<lU ur. Seme interessante Geschichte sei hier

' h p , ^ ' ^ seine Eltern; er kam
d < ^ > sor .M ' " b ^ der ihn liebevoll aufnahm und
tzV zeigte r s . ^ b " " a angedeihen ließ. Schon
T > s e " und ^ ° " ' " " Interesse für Berg- und
" a d m " l ^ « e r Kraft dicsen
"lll,Vche Prüf,.« ^ " alt. als er die letzte lierq.
Ü y ? ' ! w e a r e r ? ^ ' . ^ u t e m Erfolg zurücklegte, um
sladt >se Zeit lern. ^ ' " ^ " Ausbildung zu beginnen.
lholtlÄ lungez M « l« der steirischen Landeshaupt-
^ c h liedte ^ c h e n kennen, däs er bald leiden-

"Ne? l?!""lel. m a n ^ ^ m n u m a . lag ein qeheimnis-
"" ' ' das« sie im Besitze

die k 7 " Eltern wr ? ^ " " " " , das von ihren un-
"htz «Me. in l " Fe deponiert worden war. Selbst
5 ^ ^ltimmtes F " . W erzogen worden, wusste
^ j u n g e n um ^ . ' ^ ^ ' ^ « l t n i s s e . Diese Pflege-
5 « i l , r > n Nlanne ^ " h ä l t n i s wischen ihr und

^ w't der «'« " "b hatten, da auch Gabriele
»anzen Wacht ihrcr Liede zugethan

war, gegen eine eheliche Verbindung derselben nichts
einzuwenden.

Zufällig erhielt auch ein fremder Aristokrat Zu-
tritt in die Familie, verliebte sich in Gabriele und
warb ebenfalls um ihre Hand. Für das Mädchen be«
gann nun eine Epoche peinlicher Conflicte. Einerseits
rührte sie die aufrichtige Zuneigung Heinrichs, anderseits
lockte drr glänzende T i t r l des Fremden, der ihr Reich-
thum. Glanz und Glück versprach. Die egoistische Be-
einflussung der Pft'ge°Eltcrii. die verlockendsten Vor«
stelluugen des Fremden wirkten endlich darauf hin, einen
ernsten Entschluss zu faffen.

Heinrich wusste von den geheimen Beziehungen
Gabrielen« zu seinem Rivalen nichts — man hatte ihm
die Bewerbungen des Fremden verborgen. Eines Tagrs
sagte Gabriele scheinbar ehrlich und unbesangen zu
Heinrich: «Ja. Heinrich, ich will dein Weib werden,
aber erst, wenn du einen geachteten Namen und eine
Stellung gefunden hast, welche den Unterschied zwischen
mir und deiner Armut wenigstens der Außruwclt gegen»
über ausgleicht, und sollte es Jahre dauern, so werde
ich warten, du weiht, ich liebe dich! Willst du. so
schlage ein.»

Heinrich that dies überglücklich; er schwelgte in
den Gedanken an eine schöne Zukunft, und arbrittte
rastlos weiter. Er ahnte ja nicht, dass durch diese
Worte der große Betrug an seiner Liebe, der Verrath
an seinem treuen Herzen eingeleitet worden war. Ein
Jahr lief ab. ohne dns« Heinrich die ihm zugedachte
Anstellung bekam — er ließ dennoch den Muth nicht
sinken. Unverhofft erhielt er eines Tages die Mil lhei-
limg, dass er durch Verwentmug eincs Freundes zur
probeweise« Dienstleistung in Ü. zugelasseu werde, wohin
er sogleich kommen möge, um sich den Posten zu sichern.

Er nahm von Gabriele herzlichen Abschied auf baldiges
Wiedersehen und erinnerte sie noch ihrer Worte und
reiste vertrauensvoll ab.

Darauf hatte man nur gewartet; in aller Stille
waren bereit« Vorbereitungen getrosten, und gleich nach
seiner Abreise fuhr Gabriele mit ihrem Geliebten, ihrem
nunmehrigen Verlobten, im Einverständnisse mit ihren
Pflege-Eltern nach dem Süden, um dort zu heiraten.
Sechs Wochen waren verstrichen. Heinrich erhielt die
gehoffte definitive Anstellung, und glücklich kam er
zurück, aber wer befchreibt sein Entsetzen, als ein zurück»
gelassener Brief ihn belehrte, dafs Gabriele über An-
lafs ihrer Pflege-Ellern ihn aufgegeben habe und ihn
bitte, sie als für unerreichbar vergessen zu wollen.

Man gewährte ihm keinerlei mündliche Auseinan-
dersetzung, aber er schöpfte Verdacht, und nur zu früh
erfuhr er aus dem Munde der Haushälterin die wahren
Verhältnisse und die Flucht Gabrielens. Geliebt —
verrathen . . . . mit diesen Worten stürzte er fort. Seit
dem Augenblicke ist Heinrich anders geworden; fein
Fleiß, feine Ausdauer war erschöpft, das Vertrauen in
sich und sein Glück geschwunden, er sank von Stufe zu
Stufe, tiefer, immer tiefer, bis er endlich an der Bahn
des Verbrechens angelaugt war. Man wusste um die
traurige Geschichte, umsonst war aller Trost, alle War-
nuug. er hatte Ruhe, Glück und Hoffnung, hatte alles
verloren — was kümmerte ihn das Weitere.

I n einem unbewachten Augenblicke bestahl er di»'
Werkscasse. man merkte es nicht sogleich, und Heinrich,
eine Krankheit vorschützend, floh einem unbestimmten
Ziele nach. um Gabriele zu finden, sich an ihr und an
dem Räuber seines Glückes zu rächen. Trotz aller Ver-
folgung gelang es ihm, Obentalicn zu erreichen, aber
bald waren seine Geldmittel zu Ende, nnd er stand vor
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nützung der Schienenwege und Fahrparks unserer Eisen-
bahnen bei den kriegerische» Uebungen im Frieden er-
höht nicht unwesentlich deren Wert und Bedeutung.
Man rechnet mit allen in Wirklichkeit vorhandenen
Factoren, stellt mit genauer Berücksichtigung derselben
seine Calculs au und läuft damit auch im Ernstfalle
selten Gefahr, sich zu verrechnen.

Dieses Princip, der Thatsächlichkeit möglichst nahe
zu kommen, der Wirtlichkeit Rechnung zu tragen, die
Vorbereitungen filr das Mobilitätsoerhältuis in jedem
Punkte zu treffen, tritt denn auch iu alleu Maßnahme»
zutage, welche in den letzten Jahren auf diesem Gebiete
ergriffe» worden sind. Hieher gehören auch die seiner»
zeit viel besprochenen Neuerungen in der Heranziehung
der Reserve-Officiere zu den Waffenübungen. Der Re-
serve-Officier, bisher zumeist eiu Fremdling in dcm
Truppentörper, dessen Uniform er trug, wird nunmehr
auch bei den Uebungen im Frieden auf den Platz ge-
stellt werden, den er im Kriege einzunehmen berufen
ist. Konnte bisher der Fall vorkommen, dass ein Offi-
cirr dieser Kategorie bei Eintrittt der Mobilität in sein
Regiment eintrat, das er vorher mit keinem Auge ge-
sehen, so wird er in Zukunft beizeiten Fühlung mit
den Kameraden und der Mannschaft gewinnen, mit
welchen er dereinst zusammenwirken soll. Es mag frei-
lich eine kleine Unbequemlichkeit darin liegen, wenn der
Laibacher, den die Lieutenants-Ernennung zu einem ga-
lizischen oder siebenbürgischen Regiment« verschlagen hat,
die weite Promenade zur Waffenübung in den fernen
Osten des Reiches zu machen gezwungen ist — that-
sächlich aber wird den Referve-Ofsicier diese Promenade
seinem Truppentörper näher bringen und ihm den Dienst
wesentlich erleichtern, wenn ihn der Krieg in die Reihen
desselben führt.

Einen wesentlichen Einfluss auf den raschesten
Uebergaug aus dem Friedensverhältnis in das Mo-
bilitütsverhültuis werden die Dislocations-Veränderun-
gen nehmen, welche in diesem Jahre entweder schon
durchgeführt sind oder noch durchgeführt werden. Sie
haben abermals in mehreren Corps, wie in den beiden
galizischen sowie im dritten Corps die territoriale Dis«
location vollendet, so dass an eine weitere Ausdehnung
der Territorialität kaum mehr gedacht werden kann. da
gewisse Colpsbezirke Oesterreichs eine vollkommen terri«
toriale Garnisonierung überhaupt nicht zulassen. Die
Permehrung der Feldartillene um fünf Batterie-Divi«
sionen auf vermindertem Friedensstande sichert weiteren
Infanterie »Truppen «Divisionen, deren Artilleriebedars
bei der notorisch unzulänglichen Stärke unserer Artillerie
bisher ungedeckt war, ihre Geschühzahl, ohne die That«
sache der numerischen Unzulänglichkeit unserer Artillerie
aus der Welt zu schaffen, und die abermalige Ver-
mehrung der bosnisch-hercegovinifchen Truppen ermög-
licht im Zusammenhange mit den unendlich gebesserten
Sicherheitszuständen des Occupationsgebietes eine fernere
Schwächung unserer Garnisons-Truppen daselbst.

Die Entfaltung der kleinen bosnischen Wehrmacht
ist eine der erfreulichsten Erscheinungen unserer neueren
Heeresgeschichte, denn mit dieser dürfen wir wohl die
Entwicklung Bosniens und der Hercegovina selbst unter
Oesterreichs-Ungarns schirmendem Banner in die innigste
Beziehung bringen. Wenn die Heereimanöoer der letzten
Jahre die Entfaltung unserer tapferen Armee in neuer

Zeit überzeugend dargelhan haben, so zeigt das culturclle
Aufblühen der occupierten Gebiete, die innige militärische
und kameradschaftliche Vereinigung der aus ihrer Be-
völkerung hervorgegangencn bosnisch hercegovinischen Ba>
taillone mit der gemeinsamen Armee, dass diese ihre»
Beruf im allgemeinen und iu Bosnien speciell voll
kommen erfasst, dass sie ernst gearbeitet und ihre Mis-
sion in jeder Hinsicht erfreulich und erfolgreich durch-
geführt hat!

Politische Noborllcht.
( G e g e n d ie G ü t e r s c h l ä c h t e r e i . ) Wie eiu

Präger Blatt meldet, hat die böhmische Statthalter«
an sämmtliche Bezirkshauptmauuschaften neuerdinqs einen
Erlass gerichtet, in welchem wiederholt darauf hin»
gewiesen wird, dass die Zersplitterung der Bauern-
realitäten überhandnehme. Das Justizministerium hat
infolge dessen angeordnet, dass öffentliche Feilbietuugen
von bäuerlichen Realitäten, welche den Ruin dieser zum
Zwecke haben, nicht bewilligt werden. Insbesondere wird
auf die im Ackerbauministerium gemachte Wahrnehmung
hingewiesen, dass namentlich in Böhmen und Nieder-
österreich die Privatparcellierungen überhandnehmen.
Die Bezirkshauptmaunschaflen werden deshalb augewie-
seu. jede andere als amtliche Feilbietuuq zu verhindern
und Zuwiderhandelnde strengstens zu bestrafen.

( I m K ä r n t n e r L a n d t a g e ) wurden vor-
gestern die Regierungsvorlage wegen Abäuderumi ein-
zelner Bestimmungen bezüglich der Behandlung der nach
dem Patente vom 15. Jul i 1853 der Ablösung oder
Regulierung unterliegenden Rechte eingebracht. Der
Antrag des Pfarrers Gregor Einspieler, den Antrag
des Landesausschusses auf Theilung der Gemeinde Pre-
vail zu neuerlichen Erhebungen an denselben zurück-
zuweisen, fand keine Unterstützung.

( D e r Z o l l e r t r a g i n O e s t e r r e i c h ' U u -
garn.) Laut vorliegendem amtlichen Ausweis sind i«
den Monaten Jänner bis Juni d. I . für Zölle und
Nebenqebüreu eingegangen: 7,176.776 f l . in Gold.
13.730.489 fl. in Silber und 101.343 fl. in Papier.
Nimmt man für Gold ein Agio von 24 Procent an.
ergibt sich ein Gesammteingang von 22.730.008 fl.
gegen 23,218.637 fl. in der gleichen Periode des Vor-
jahres.

( D e r böhmische L a n d e s a u sschuss) be-
schloss, noch in dieser Landtagssession einen Gesetzent-
wurf bezüglich der Durchführung der Oleichberechtigung
beider Landessprachen in Böhmen im Verkehre der auto-
nomen Behörden untereinander und im Verkehre derselben
mit den landesfürstlichen Behörden einzubringen.

( G a l i z i e n . ) I m galizischeu Landtage brachten
die Abgeordneten Romanczut und Genossen einen An-
trag ein. wonach die Geschäftsordnung des Landtages
in der Richtung zu ändern sei. dass die polnische Äu
spräche des Landespräsidenteil die rutheuische nicht aus-
geschlossen habe und dass sowohl die Eröffnung als die
Schließung der Landtagssession vom Landmarschall in
beiden Landessprachen zu e»folgen habe.

( R e i c h s r a t h s w ä h l in B ö h m e n ) EineVer-
sammlung böhmischer conservatioer Großgrundbesitzer
stellte für das dnrch den Rücktritt des Olafen Richard
Clam erledigte ReichsrathZmandat den Grafen Otto

der Frage, was beginnen? Bei einem Circus fand er
zufällig Beschäftigung, seine stattliche Erscheinung im-
ponierte dem Inhaber, und ihm sagte das Abenteuer«
liche dieser Existenz zu, wobei er noch allen Nachfor-
schungen der Behörden sich entzog.

Der Circus zog von einer Stadt zur andern und
Heinrich mit ihm. Eines Abends, die glänzende Vor-
stellung hatte gerade begonnen, erbebte Heinrich bis ins
Innerste — war es nicht Gabriele, die dort in einer
Loge am Arme eines Fremden saß, offenbar seines
Rivalen; er schlich näher, ja, es war kein Trugbild, sie
war es. er hatte sie sofort wieder erkannt, und wie
schön war sie, wie entzückend; Heinrichs Blut wallte
siedend auf. ja, er wollte sich rächen, blutig rächen, was
hatte er zu hoffen, was zu verlieren — nichts.

Die Vorstellung war zu Ende; die Zuschauer, theils
zu Fuß. theils zu Wagen, begaben sich den ziemlich
weiten Weg zur Stadt zurück. Heinrich lauerte den
widen auf, und eben als ihr Wagen um ein einsames
Gehöfte bog. sprang er rücklings hinauf, und mit dem
Ausschrci: «Das für dich!» stieß er mit ganzer Kraft
eiu dolchartiges Messer mitten iu des Fremden Brust,
d> r mit einem dumpfen Laut tödtlich getroffen in Ga-
brielcns Arme fank; ein zweiter sollte sie treffen, allein
an den metalllnen Knöpfen ihrer Jacke prallte der Dolch
ab und verwundete sie nur leicht. Die Scene war so
rasch abgespielt, dass. noch ehe der Kutscher vom Wa-
gen kouute. der Mörder im Dunkel der Nacht ver-
schwunden war.

Lauqr Zeit hielt er sich mit verändertem Aenßeren
m der Nähe der Stadt auf uud verdingte sich noth-
ncdrm,qen endlich al« Grubenarbeiter, bis er endlich er-
tmmt n„d verhaftet wurde. Er gestand alles ruhiq ein.
? / ^ ^ " ^ ^ " " " "ewte ihn nach Oesterreich,
m wnc Hnmat. wo «r zn einer langjährigen chwere

Kerkerhaft verurtheilt wurde. Es war ein erschütternder
Augenblick, als er im Verhaudlungssaale umherblickte
und meistens Jugendfreunde und Männer sah, die ihm
einst wohlmeinend zur S^ite standen.

Gabriele erfuhr nul bald, wer der Mörder ge-
wesen, sie selbst nahm einen Theil der Schuld auf sich,
Reichthum und Glanz hatte sie geblendet, ihr Herz war
nicht glücklich — sie schwieq lind duldete. Vergebens
bat sie um Gnade für den Unglücklichen; Heinrichs
Schuld war zu groß. Als derselbe nach der Verurthei-
lung abgeführt wurde, lehnte eine tief verschleierte Dame
an einem Pfeiler des Siiegenhauses; er ahnte nicht,
dass es Gabriele war, die hierher gereist war, ihn
noch einmal zu sehen; mit ihm zu sprechen, versagte
ihr die Kraft. Von dieser Zeit an sah Gabliele nie-
mand mehr.

Reue und Verzweiflung machten den Verbrecher
früh alt, nnd erst vor ein paar Jahren, nachdem ihm
aus Gnadenwege der Strafrest nachqeseheu, echielt er.
qeistig uud körperlich gebrochen, wieder seine Freiheit.
Aller Mittel bar. ein Bettler, konnten ihn, die sich
seiner noch erinnerten, oft an den belebten Straßen-
ecken Oraz' starr in die Menge hiencmblicken sehen,
und manch heimliche Thräne perlte über sein liefgefurch-
tes Antlitz.

Endlich erlahmte ihm auch da die Kraft, er wurde
trank und siech in das allgemeine Versorqungshauö
überstellt, wo ihn endlich der wohlthätige Tod vuu
seinem verfehlten Dasein erlöste. Saug- uud klanglos
wurde er in später Nachtstunde in die Erde gebettet
— geliebt und verrathen, endlich am Ziele. Keiu
Mlirmorstein schmückt sein Grab. und keine Lettern
künden seinen Namen. . . . Vergessen — verschollen. . . .

Josef S t o l z .

Serenyi. Besitzer der Herrschaft Luhatschowitz in Mäh'
ren, als Candidaten auf.

( E r z h e r z o g A l b r e c h t ) wurde in Vem"
äußerst sympathisch begrüßt. Oberst Steininger reiste
bis zur Grenze entgegen. Während der Fahrt M
Schlosse begrüßte ein zahlreiches Publicum den Elj<
herzog mit smnpalhischen Zurufen. Die «KreuzzeitM»
fagl, die Anwesenheit des ruhmvollen obersten Führe"
der österreichischen Armee sei ein neues Zeichen t»e
engen Bande, welche auch zwischen beiden Armeen aü'
geknüpft wurden, die iu den hehrsten Zeilen deuM
Erhebung schon einmal Schulter an Schulter gelänW
haben und dazu geschaffen sind, den Frieden Europa
zu schirmen. '

( D i e russ ischen B l ä t t e r ) nehmen sich"
Königin Natalie aufs wärmste »nd leidenschaftlich
au, sie scheinen zu glauben, dass sie iu tmser ho>)
Dame endlich die Helene gefunden haben, um e>̂
trojanischen Krieg beginnen zu können. Wir woU
uns auf die weitere Ausmalung dieses Operettenstosi
nicht einlassen, obschon verschiedene Figuren und ^
rattere iu der Geschichte vorkommen, welche zu eu
eingehenden Schilderung förmlich herausfordern. .

( K a i s e r W i l h e l m i n Rom.) Wie die < " ^
buna, meldet, wird Kaiser Wilhelm zweimal im " "
cail vorsprechen; das erstemal, um deu Papst ^ .,,
sucheu. uud das zweitemal, um die Museen uud ^ ^ ^ M
daselbst zu besichtigen. Beim zweitenmale wird der ^ ^
dem Kaiser und seinem Gefolge in den Säl/"
Museums einen Lunch anbieten. — Die beurlau^
Officiere jener Regimenter, welche an der zu ^"
Kaiser Wilhelms abzuhaltenden Revue theilnehm"' '",
den, erhielten Befehl, am 10. October in No"
zutreffen. . ,'„

( D i e F i n a n z e n
den ersten acht Monaten des laufenden E ^ U t s .
eine günstige Gestaltung. Die Realisieruug des W w ^
in welchem die Einnahmen des gedachten Altra ^
auf 1.538.051.900 Francs beziffert waren, " g " " n
Plus von 27.631.800 Francs, der letzte Monat w ^
erbrachte allein ein solches von 932,900 F " ^ ' ft.)

(Englisch.ostafrikanischeOesel lch.^.
Die Eingeborellen an der ostafrikanischen KM" . ^
holten die Feindseligkeiten auch gegen die ^ 6 .,,e»
beschossen ein Boot der britischen Corvette ^I^ftaüd
und erklärten, sie wollten allen Weißen ^ . zhas.
leisten, als den Feinden des Sultans v o n O ^ ^ - -

Tagesneulgleiten. „„
Se. Majestät der Ka iser haben, wie d,e <" j»

Zeitung» meldet, der Gemeinde und F^cr ,<^ip
Gluß«Aeranau 50 fl., den Feuerwehren in ^ > ^ ,'»
50 fl., in Strelitz 50 fl., in Olomoucau <" ' h in
Bejkowitz 50 fl,. in Groß-Wisternitz 5« sl-
Dorf- und Hof.Friese 60 fl. zu spenden g " ' ^ '

' Ul
— ( E i n e geschiedene Kön igsey ' ^ l i e

authentische Text der Einrede, welche König'« - " ^ M "
durch ihren Vertreter P i r o c a n a c auf dle ^ gel-
dungsllage des Königs an das ConsistoriuM ^ jil<
grader Eparchie gerichtet hat, liegt nun " ^ ' M
teressante Schriftstück anerkennt wohl die A " ^ . ^ p^
Consistoriums, besteht jedoch auf dem Wunsche ^ < es
sönlichen Vorladung. «Ohne dieses Recht ^ ^it, "",.
in der Einrede — gibt es auch keine Gerechl ^ , ^ ' g ^
wenn dieses bis heute in Serbien niemandem " „ich
oder bestritten wurde, so denkt man wohl ' ^ tha^ ' '
daran, dieses Recht der serbischen Königin uorz .̂  ^e,"
Indem ich mich für diesmal begnüge, " . ^ . . g M
Rahmeu meine Vertheidigung auf die ^^Oelege"^,,
einzubringeu, erkläre ich auch schon bei dle!e M ge
dass ich nie zur Ehescheidung meine E ' " " ' " ^ z " U l
werde, und zwar aus dem Grunde nicht, ^h >
scheidung keinerlei gesetzliche Gründe vorliege" ^ tre
sich meine Gefühle u„d meine Ueberzeugung ^e»
und bescheideue Tochter unserer heiligen ' " ^ ^
sträuben — und weil mir anderseits ^ Mc" ,^„
und der königlichen Würde gegenilber 1 ^ ^ HB
pflichtungen geradezu ein solches Verhallen ^ ^ ^
gebieten.» Die Königin bittet demgemap ^ e s ^,
nähme des vorgeschriebenen Versöhnung^ .md, ^ .M
2.) sie behufs Vor.mhme dieses Versuch « , ^ M c
dieser erfolglos bleiben, behufs Erhebunge'
schöpfung in dieser Angelegenheit "orzula^ ' . ^ t ^

- ( V o n der W i e n e r « « ' « ' ^ ' " " g s
verflossenen Sommersemester zählte d»e " ^ ^
5l,4« Hörer, u„d zwar 45tt3 "rden" ^ c h t ^ ^
außerordentliche. Die theologische ^cuuu .^j i»!" F
ordentliche uud 18 außerordentliche, ° „ M ' '<O<
cultät 18-l4 ordentliche und 3« a"b«or° ^ ^
l lül Hörer der Staats-Rechnu.'gsw.ss^
sophische Facultät 370 ordentliche, l ^ «acl'M he"
und 1«<; Pharmaceuten, die " ^ " ' ' 5 ^ i!.,^ ...,b
ordentliche und 5.5li außerordenll'che v ^^^la>>e „lcl
Hmern befanden fich 4 Asiaten, ' ' ^ ^ " ^ .-o" ^
1 Australier. Aus Bosnien sla""len ^ '^ ic»'^ ' .„e"
1 Theologe. Die Inscription "nb ^ n ' ^ ß l > "
ginnt am 22. d. M. und währt bis «- >
October. !
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NM 7 ' , (^ l l r u n l e n.) Wie der . Corriere di Gorizia»
ttu k ^ ^ Sonntag zwei Personen im Isonzo er-
m "'> und zwar ein siebenjähriger Knabe Namens
u n l ^ " ^ während er im Flusse zwischen San Andrea

"> Kcanano badete, und die Arbeiterin Johanna Ve-
'°gna. in der Nähe der Mühle in Strazig. Letztere
«l m,t Wäschewaschen beschäftigt und wagte sich, da ihr

in k '"""a ein Kleidungsstück enttragen hatte, zu weit
erl» , ^ " ! ^ wurde selbst von der Strömung erfasst und

>' "s Leiche wieder aufgefischt.
^ ^ ( K a r l G r a f O ' S u l l i v a n , ) der Gemahl
W ^ n n " Tragödill Frau Charlotte W o l t e r , ist am
vo„ .^-abends in seiner Villa in Hiehing im Alter

"« Jahren aus dem Leben geschieden.
Svc> ^ ^ ^ n ber Schönhe i t s -Concu r renz in
êwe l, ^ " ^ ^ ^ 6 " " ' ^ «lit, die Anmeldungen von

eirne " " " " ' " die Schönhcitsprcife seien so zahlreich
Nsse ?"' ^ ^ die Liste bereits habe geschlossen werden
nicht? H ° ^ von mehr als 30(1 Zimmern habe
benslen ?»" "^ ' " " alle Bewerberinnen, die den verschie-

^tatwnen angehören, auszunehmen,
slleken - ^ " " ^ l l auf den, Meere.) Vorgestern abends
d ^ '" ^"nstantinopel die Mouches der englischen und
fanden l ' ^ ^ l zusammen. I n letzterem Schiffe be-
^aö V ^chaster Nadowitz und dessen Gemahlin,
unveil ^ ^ ^ lank, die Passagiere blieben jedoch
l»oh h^ "nd wohnten noch dem Empfang bei N e l i -

3ütsle^s/^" ' ische A l t e r t h ü m e r . ) I n dem im
bcn ievl ^ " ^ " gelegene»! Orte Wigan wurden in
der au« .Wochen die Mauern römischer Häuser und
Äadeg « .ä"ch'" erhaltene getäfelte Boden eines römischen
^Psenu ^ " ^ verschiedene römische Münzen und

^aren sowie drei Leichen wurden aufgefunden,
seit lur.p v e r f c h o l l e n e r I o u r n a l i s t . ) Der
Joses H " vermisste Chefredacteur der Prager «Bohemia»,
^elaloluik - ' ^ ^ ^ "°lhsl der Nordwestbahnbrücke bei
nicht ll,.l« c"' ^^ Elbe gestürzt. Die Leiche wurde noch

"lItsunden.
teitna^.^i.che Ernte.) I n Dobratsweiler bei Ober-
gestandene ^ " " " ^ " ^ ^ letzthin ein an einem Abhang
^rissen ^aum durch die Last der Früchte völlig
"cilnlick ^ ""b entwurzelt. Die Bäume hier herum tragen

^yeuer mehr Obst als Blätter.
Herr do» <p / ^ ha iß t? ) «Gestatten Sie mir, zu fragen,
^ 'Nie ba'g?^^' '"'^ ^ Abrer Frau Gemahlin gehl?»
^ ü - ^ ^ " l p l gehen, wenn man hat ä eig'ne Equipage!»

^cal- und Provinzial-Nachrichten.
Krainischer Landtag.

^ Sitzung vom 13. September.

^ u n g " n ^ ' " ! ^ ^ ^"'btag hielt gestern seine zweite
.bung durck k ^"oe" ^lsion ab. Nach Eröffnung der
N l wurde ^ ^ " " Landeshauptmann Dr. P o l l u -
3^ "3 dom i ? D^iftführer das Protokoll der ersten
?"°use b,f.^"' September verlesen und verificiert. I m
^"'^Ung e i n . " ^ " ' ° die Gefuche des Comite's zur
^Nlite-s fit, ^ ^odnil-Denlmals in Laibach und des
^ ? ° " sonn, ? ^"senhausbau in Gottschee um Sub«
? " ^ bes berrn ̂  ^ c " ^ g . Deschmann überreichte'
^ ^ ' s s e n s c h ^ ^ ^ um Unterstützung für
^ z a H "lches Werk. Die Gefuche wurden dem

l""rlitf,,ii^ üüd ^,M»sis„ss!,üs, zu-

gewiesen. Der Vorsitzende theilte sodann mit, dass Srine
Majestät der Kaiser mit Allerhöchster Entschließung vom
29. August d. I . dem Gesetze, betreffend die Einhebuna.
einer Ikproc., beziehungsweise 2l)proc. Landesumlage für
den trainischen Grundentlastunnssond die Sanction zu er-
theilen geruht haben. Dem Abg. Baron Z o i s wurde ein
14tägiger Urlaub ertheilt.

Abg.Ouklje und Genossen brachten folgenden Dring'
lichkeitsanlrag ein: Mit Rücksicht darauf, dass jenes Stück
des Landesgesetzblaltcs, in welchem die Kundmachung der
Finanzdirection für Krain über die Nachsteuer auf Branl-
wei» enthalten ist, erst am M). August ausgegeben wurde
u„d in der letzteren über den Termin für die Einbrin-
gung von Gesuchen um Bewilligung von Ratenzahlungen
nichts enthalten ist, dass es somit den Äetheiligten ab-
solut unmöglich war, sich rechtzeitig mit den Bedingungen
vertraut zu machen, unter welchen die Staatsverwaltung
angemessene Raten für die Zahlung dieser Nachsteuer ge-
währt, wird die hohe Landesregierung gebeten, alsogleich
auf kürzestem Wege beim hohen Finanzministerium zu
erwirken, dass: 1.) die Frist für die schriftlichen Gesuche
um angemessene Ratenzahlungen den Inhabern von Nieder-
lagen von Arantwein, welcher aus Obst, Beeren, Wurzeln,
Trebern tt. bereitet ist, in Krain bis zum 15. October
I»88 inclusive erstreckt werde; 2.) dass während dieser Zeit
in Krain die EinHebung der Nachsteuer bei den I n -
habern von Niederlagen von aus obigen Stoffen bereite»
tcm Brantwein sistiert werde.

Abg. «Zu l l j e begründete in kurzen Worten die
Dringlichkeit seines Antrages und wies darauf hin, dass
die betreffende Ministerial'Verordnung erst Ende August
publiciert worden, die Frist zur Ueberreichung von Ge<
suchen um Rateuzahlungen aber gleichfalls Ende August
abgelaufen sei. Die Interessenten hätten somit nicht ge-
wusst, dass die Gesuche sofort zu überreichen seien, da
auch in der Kundmachung der Finanzdirection über den
Termin für die Einbringung von Gesuchen um Bewilligung
von Ratenzahlungen nichts enthalten sei.

Nachdem das Haus die Dringlichkeit des Antrages
anerkannt, begründete Abg. A u kl je seinen Antrag in
längerer Rede, in welcher er insbesondere auf den Pa«
graphen W des Spiritussteuergesctzes hinwies, demzufolge
die Finanzvcrwaltung jenen Besitzern, welche nicht in der
Lage sind, die Nachsteuer auf einmal zu entrichten, an»
gemessene Raten bewilligen kann. Den Bestimmungen des
genannten Paragraphen gemäß kann die Finanzdirection
für Ratenzahlungen eine einjährige Frist einräumen, Redner
aber meint, dafs auch eine weitere Fristerstreckung nicht
ausgeschlossen sei. Die Aussührungs-Verordnung habe die
Einbringung von Gesuchen um Bewilligung von Raten-
zahlungen fast unmöglich gemacht, da das betreffende
Stück des Landesgesehblattes erst am 30. August er-
schienen sei und die Interessenten daher die Villgesuche
bis 31. August nicht einzubringen in der Lage waren.
Redner ist überzeugt, dass man es hier nicht mit einer
den Steuerträgern gestellten Falle zu thun habe, und
weist sodann ziffermäßig nach, dass in Krain nur ge»
ringe Quantitäten Brantwein produciert werden und dass
es daher ein harter Schlag wäre, die Nachsteuer vom
Vranlwein, welcher am Lager gehalten wird, strenge ein»
zutreiben. Redner beantragt schließlich, den Antrag dem
Finanzausschusse zuzuweisen, welcher sofort zusammen-
zutreten und noch in der heutigen Sitzung darüber Be»
richt zu erstatten hätte. Zu diesem Zwecke wäre die Sitzung
zu unterbrechen. (Bravo!) — Abg. P f e i f e r wendet

sich gegen strenge Eintreibung der Nachsteuer und unter-
stützt den Antrag des Abgeordnelen Suklje.

Herr Landespräsident Baron W i n kl er ergriff das
Wort, um zunächst den Vorwurf einer verspätten Publi-
cation der betreffenden Kundmachung seitens der Finanz-
direction zurückzuweisen, indem er hervorhob, dass die
Kundmachung zwar erst am 30. August im Landesaesetz-
blalle erschienen, aber schon am 12. August sämmtlichen
Gemeinden in 500 Exemplaren zum öffentlichen An
schlage zugegangen und am 17. August in allen öffent-
lichen Blättern von Bedeutung hierzulande über Er-
suchen der Finanzdirection vollinhaltlich publicist worden
sei. Wenn die Kundmachung der Finanzdirection die Be-
willigung von Ratenzahlungen und die Modalitäten der-
selben nicht ausdrücklich erwähne, so seien die bezüglichen
Bestimmungen doch mit der Durchführungsverordnung des
Finanzministeriums zum Brantweinsteuergesehe, welche
am 12. August im Neichsgcsehblatte erschienen sei, all°
gemein verlanlbart worden nnd daher rechtzeitig zur
Kenntnis der Steuerträger gelangt. I m übrigen erklärte
der Herr Landespräsidcnt, der competenlen Entscheidung
über eine allenfalls vom Hause gesasste Resolution im
Sinne des gestellten Antrages nicht vorgreifen zu wollen.

Bei der Abstimmung wurde die Dringlichkeit des
Antrages des Abg. S ü l l je anerkannt und die Sitzung
hierauf auf eine halbe Stunde unterbrochen. Per Referent
des Finanzausschusses stellte sodann nach Wiederaufnahme
der Sitznng den oben mitgetheilten Dringlichkeitsantran.,
Abg. Deschmann erhob Bedenken gegen die sofortige
Annahme eines so wichtigen Antrages; zur Sitzung des
Finanzausschusses wären doch Organe der Finanzdirection
einzuladen; es sei dies der erste Fall, dass eine so hoch»
wichtige Angelegenheit so rasch erledigt werde. Landes-
hauptmann Dr. P o k l u l a r constatiert, dass die Geschäfts-
ordnung durch die sofortige Erledigung des Dringlichleits-
antrages nicht verletzt werde, während Abg. S u l l j e
betont, dafs eine Verzögerung in diesem Falle unstatthaft
wäre. Das Haus nahm sodann den Antrag des Finanz-
ausschusses mit großer Majorität an.

Ueber den dritten Punkt der Tagesordnung: Be-
richt des Landesausschusses über die Wahl eines Land-
tagsabgeordneten der Handels« und Gewerbelammer in
Laibach, referierte Abg. I . M u r n i t und stellte den An-
trag auf Verificierung der Wahl, welchem Antrage das
Haus ohne Debatte zustimmte.

(Schluss folgt.)

— ( D a s Ka iser fes t i n N e u m a r l t l . ) Aus
N e u m a r l t l berichtet man uns: Am 8. und 9. d Mt«.
fanden im Markte Neumarltl patriotische Festlichkeiten
zur Feier des vierzigjährigen Regierungs-Iubiläums Sr.
Majestät deS Kaisers statt. Dieselben wurden am Abende
des 8. September durch Beleuchtung und Brflaggung des
Marktes, durch einen Fackelzug der freiwilligen Feuer-
wehr mit einem musikalischen Zapfenstreiche und durch
ein Feuerwerk eingeleitet. Eine bebrütende Menschenmenge
auch aus den umliegenden Ortschaften bewegte sich bis
spät in die Nacht freudig erregt in den Gassen und be-
wunderte die mitunter kostbaren und geschmackvollen Trans-
parente. Zahlreiche Freudenfeuer an den Höhen vervoll-
ständigten das prächtige Bild. Am 9. September um fünf
Uhr früh fand eine Tagreveille, um 10 Uhr vormittags
ein Festgottesdienst mit Tedeum und Absingung der Volks«
Hymne in der Pfarrkirche statt, welchem der Herr Bezirks«
hauptmann M e r k mit dem Vezirlssecretär, der Bürger«

^ > . (iNachblUs veibolcn)

^ . ^ Vanöe öes M'«tes.
" " Englischen von «Naz v. «eißeuthurn.

. 'Eie h f. l " ' Fortsetzung.

dieV"er Pause ?,"5 ^ Herz erleichtert., sprach Mary
^ heu! ^ . " " " " t'efeu Seufzer. «Ich werde

"°ch schreiben!.
« ^ i i d c h ^ ? ' " "ber den Ernst, mit welchem das
Gel/vH bis m.^ ^ ' s" wagte es auch, sie zu bitten,
? ? ? " «uf ^ " aufzuschieben, nnd um ihre junge
^ w ^ im L °"s " ' Gedanken zu lenken, erzählte sie
t V c h e c K le id , 5°»es ein Kofier angekommen

. ^ . " "b "udere Effecten für Mary
^ ' " Auaen?^ ^ ' ^ Fräulein die Sachen nicht

^ ' l l e? "gen vieU ! ? " ' ^ i t te l te den Kopf.
, lassm Sic den Koffer in mein

l d e l c h ^ d a n t e n ^ ^ch Weisung ertheilt, lehrten
^ Ä ^ s i c h in ^ ^ " jenen Dingen zuriick, mit
?". L ' ° b W i n ^ F ° unaufhörlich befasste. Trän-
« Nb chH We.le da 'nnd schickte' sich dann
! > > . ^ l Nicht l.,.."ef a" Karoline z.l verfassen. Dcr-
der Delude« H " ""hielt die ernste Mahnung,
i" de^s ter im N? ' . . r "^ " 'che Zusammenkunft mit

> u e „ ^otshause sie belauscht hatte, nicht

^ t , l ? " ' schrie l-
> ' i n ? des N a > ^änlich ° " die jüngeren Schwe^
"""k i ^em ssall ^ " b u u n g zn thun. Schweigen

' T H ' ^b.etmsche Nothwendigkeit. Sie
' " ^ lucht andern, dass d,e Kindcr

einen großen Theil des Lebens an der Seite eines
Mannes zubringen mussten, der — sie gestand es sich
schaudernd zu — offenbar auf die Verübung eines
schweren Verbrechens gesonnen hatte. Es war somit
tausendfach besser, dass die Arglosen nichts davon
ahnten.

Als sie den letzten dieser drei Briefe zusammen«
faltete, pochte Frau Smith an ihre Thür, um sie auf-
merksam zu machen, dass es bereits 11 Uhr sei und
es nicht gut wäre, wenn sie länger wach bleibe.

Gesilgig. wie sie war, erklärte sie sich bereit, sich
zur Rnhe zu begcben.

Hätte sie geahnt, was jener Koffer, dessen Hanna
Erwähnung gethan, enthalte, cs wäre eine unerträgliche
Qual für Mary gewesen, ruhig daliegen zu müssen,
mit einem solchen Geheimnis in ihrer nächsten Nähe.
ohne den Versuch wagen zu können, sich desselben zu
bemächtigen. Und ihr Vater sclbst war es gewesen,
wrlcher vewnlasst hatte, dass man ihr den Koffer zu-
sende, ihr Vater selbst, von dem alle Welt m,l mit«
leidsvoller Theilnahme sprach, wril man ihn w^en
des Unglücks, das seine Familie betroffen hatte, so sehr
bedauerte.

Mitternacht! Wie unheimlich die Schläge durch
das stille Haus hallten. Hanna's gleichmäßige Athem-
züge bekundeten, dass sie fest schlafe; Mary aber
konnte leine Ruhe finden. Hier als eine Gefnnglne
festgehalten, der Welt gegenüber für wahnsinnig er-
klärt, welche Lebt'Nshoffmmg tonnte ihr da noch bleiben?

«O. Hugo, Hugo!» schluchzte sie ans ti.fster
S^le. «Wollte Gott, ich könnte deine Hand noch ein-
mal in der lminnM halten, brvor ich sterbe!»

Unfähig, länger llchig mid rkgllngtzllis zu bleiben,

erhob sie sich leise und geräuschlos und trat ans Fen-
ster, um in den vom Mond hell beleuchteten Garten
hinauszublicken.

Kaum aber, dass sie das gethan hatte, so entrang
sich plötzlich ein leiser Schrei ihren Lippen. Sie ge-
wahrte die Gestalt rincs Mannes, der mit gefalteten
Armen an einem Baum lehnte und unverwandt nach
den Flüstern des einsamen Hauses emporsah.

I h r erstes Gefühl war jenes dkr Furcht, wich
aber dann fchncll dem dcr tiffsten Niedergeschlagenheit.

«Dieser Mann hat offenbar den Auftrag, das
Haus zu bewachen, um mir eine Flucht unmöglich zu
machen.» fagte sie sich. «Wer nur lann es sein? Mein
Onkel? Oder mein Vater selbft?»

Sie musterte den Fremden scharf und lam bald
zu der Ueberzeugung, dass es nur jener Mann sein
konnte, welcher am Nachmittag im Garten den Rasen
gemäht hatte.

«Es ist also ein bezahlter Spion!» murmelte sie
vor sich hin. «O, was lann mein Vater nnr mit mir
vorhaben? Soll ich hier eingekerkert bleiben, bi« ich
wirllich das werde, wofür man mich jetzt hält, — eine
Wahnsinnige?»

Eine lange Zeit wandte sie den Vlick nicht ab
von der Gestalt draußen a>,f dem Rasen, die wie an-
gewurzelt in ihrer Stellung verharrte. Erst als dic
Uhr die zweite Stunde des neuen Tags verkündet
hatle, entfernte sich dieselbe mit leisen, vorsichtigen
Schritten.

Flösteld suchte Mary ihr Lager wieder auf. Was
war das für ein gchmnnisvollcs Treiben, wclcheK
hier umgieng? Welche Liisnug gab es süi alle diese
Räthsel? (Forts, solgt.)
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mristcr R a i t h a r e k mit der gesammten Gemeindever-
tretung, die Bezirksgerichts« und Steueramts-Bcamten,
der Lehrkörper der Volksschule und andere Honoratioren,
die freiwillige Feuerwehr in Parade, die l. k. Gendarmerie
und eine zahlreiche Volksmenge beiwohnten. Der hochw.
Herr Psarradministrator Franz S p e n d a l hat in einer
tief zu den Herzen der Zuhörer dringenden Festpredigt
die außerordentlichen Herrfchertugenden Sr. Majestät her-
vorgehoben und die Zuhörerschaft zum eifrigen Gebete für
den aUgeliebten Monarchen aufgefordert. Nach dem Gottes'
diknste hat der Bürgermeister den Ausfchufs zu einer feier-
lichen Sitzung in dem decorierten Gemeindelocale einberufen
und hiezu auch den Herrn Bezirkshauptmann, die anderen
Staatsbeamten, die Geistlichkeit und Lehrerschaft eingeladen.
Hier wurde seitens des Gemeinde-Ausschusses dem Gefühle
unerschütterlicher Treue und Ergebenheit zu Sr. Majestät
und zu der Allerhöchsten Dynastie Ausdruck gegeben.
Bei dem folgenden Festbankette, an welchem 4 5 Personen
aus allen Kreisen der Bevölkerung theilnahmen, brachte
den Toast auf Se. Majestät der Bürgermeister Friedrich
R a i t h a r e k unter Pöllerfchüssen und Absingung der
Volkshymne seitens aller Theilnehmer, dann der Bezirks-
hauptmann auf den Bürgermeister, die Gemeindevertre-
tung und die stets vom besten patriotischen Geiste be»
seelte Bevölkerung des Marktes aus. Diesen Toasten
folgten solche auf den Nezirkshauptmann, auf die Staats-
beamten und die Geistlichkeit in Neumarltl, auf die
Großindustriellen, auf die wackere Feuerwehr u. s. w.
Nachmittags vereinigte ein Concert i m M a u e r h o f e r S
Gasthause in Pristava eine zahlreiche, recht animierte
Gesellschaft, womit die in jeder Beziehung vorzüglich ge-
lungenen Festlichkeiten ihren Abschluss fanden.

— (B ischo f S t r o ß m a y e r i n B e l o v a l . )
Die scharfen Worte, mit denen Se. Majestät der Kaiser
das peinlich berührende Verhalten des Bischofs von Dja-
kovar, Herrn S t r o ß m a y e r , zu der Feier in Kiev ge-
kennzeichnet hat, finden in der Presse volle Beachtung und
Würdigung. Das vom patriotischen wie vom kirchlichen
Standpunkte aus gleich unqualificicrbare Verhalten Stroh-
mayers hat die Zurechtweisung von Seite des Monarchen
voll verdient. Der Bischof, der sein Gewissen allerdings
nach wie vor «rein» findet, und seine Parteigenossen wer-
den nun wissen, wie Se. Majestät über die Richtung
denkt, die sie in politischer und kirchlicher Hinsicht ein-
geschlagen haben. Die ungarischen Organe aller Partei-
schattieruugen besprechen — wie uns aus Budapest tele<
graphiert wird — in enthusiastischen Artikeln die Rüge,
welche der Kaiser dem Bischof ertheilte. Interessant ist
jener Commentar, mit welchem der «Pester Lloyd» den
Umstand erklärt, dass der Kaiser Stroßmayer öffentlich
zurechtwies. I n Kroatien werde vou der Opposition die
Legende verbreitet, dass der Monarch uud dessen Haus
im geheimen mit der Stroßmayer'schen Richtung sym-
pathisieren. Eine Action von Seite der Regierung mit
Bezug auf das Vegrüßungstelegramm wäre daher in
diesen Kreisen nicht als der ureigene Wille des Kaisers
aufgefasst worden. Nun seien alle, welche sehen wollen,
eines Besseren belehrt.

— ( F ü r A u s w a n d e r u n g s l u s t i g e . ) Aus
Amerika langen von den dorthin ausgewanderten Be-
wohnern des Tschernembler Bezirkes, deren etliche Hun-
derte dort ihr Glück versuchen, jammervolle Berichte in
ihre Heimat ein. Viele derselben find ganz arbeitslos, im
allgemeinen wird die Beschäftigung, namentlich in den
Bergwerken, als eine sehr beschwerliche, gefährliche und
ungesunde geschildert. Die in solcher Weise Enttäuschten
rathen ihren Landsleuten ab, sich nach Amerika zu be-
geben.

— (Der steirische Land tag) nahm gestern
einstimmig den Antrag an, anlässlich des Jubiläums des
Kaisers 50.000 fl. zu einer Stiftung unter dem Namen
Kaiser-Franz-Iosef-Stiftung für zehn Stipendien an taub-
stumme, in Steiermarl geborene Kinder zu bewilligen.

— (Auch ohne Commen ta r . ) I n seiner vor-
gestrigen Nummer kommt «8Iovon8ili Naroä» auf die
Ernennung des Herrn Dr. B i n t e r in Stein zum Be-
zirksarzte erster Classe und Landessanitätsrathe zu spre-
chen und erklärt, dass er die Thätigkeit des genannten
Herrn zugunsten des Deutschthums in Krain (viäo Kinder-
garten in Stein) «seinerzeit authentisch gekennzeichnet»
habe. Es ist zwar nicht unsere Aufgabe, die belustigenden
Vocksprünge des Actien-Moniteurs zu controlieren und
seine mitunter sehr gewagten Mittheilungen auf ihre
Richtigkeit zu prüfen, allein der Fall, um den es sich
hier handelt, ist so bezeichnend für die Kampfweife des
genannten publizistischen Orgaus, dass wir uns ver-
anlasst sehen, die Sache näher ins Auge zu fassen und
die «authentische Kennzeichnung» des Herrn Dr. Ninter
ins richtige Licht zu stellen. Es liegt uns eine amt-
liche Aeußerung der Stadtgemeinde Stein über die vom
«8l0v<m8lii Narod» seinerzeit breitgetretene und zu Partei-
zwccken verdrehte Affaire des Steiner Kindergartens vor,
und wir entnehmen derselben in wortgetreuer Uebersehung
sollende Stellen: «Die den Herrn Dr. Binter betreffende
Correspondcnz im ,8Iovon8ki Naroä' ist total erlogen.
Das yeserligte Amt bedauert es lebhaft, dafs so aus»
geznchnet« Männer, wie e« Dr. Vinter ist. durch Lüaen

ventionierung des Kindergartens betheiligten sich bloß die
Herren M u r n i k und Mocn ik — der erstere contia,
der letztere pro. Dr. B i n t e r hat an der Debat te
nicht the i lgenommen. Inbetreff der Behauptung des
«Xaroä'-Correspondenten, dass das Benehmen des Herrn
Dr. Binter bei den Sitzungen ein burschikoses sei, sei
Folgendes erwähnt: Dr. Vinter ist eine in Stein all '
gemein geachtete Persönlichkeit. Die Nationalpartci hat
ihn in Anerkennung seiner Verdienste in die Gemeinde-
vertretung gewählt, wo er die Interessen der Ge-
meinde bestens vertritt. Ein ruhiger Mann, weiß
er in jeder Beziehung den parlamentarischen An-
stand zu wahren. W i e die g e f e r t i g t e , t ö u u t e
sich auch jede andere Geme inde g r a t u l i e -
r e n , V e r t r e t e r , w ie es H e r r Dr . B i n t e r ist ,
i n i h r e r M i t t e zu haben. Der Verlust eines so
charakterfesten Mannes wäre lebhaft zu beklagen.» So
die Stadtgemcinde Stein, Was es mit der der Redaction
des «81ovon8ki Nkloc!» inbetreff dieser Affaire zugesendeten
Berichtigung für ein Bewandtnis hat, ist uns nicht be-
kannt; hoffentlich dürfte die erwähnte Redaction hierüber
Auskunft geben können. Wir schließen mit den Worten
des «Mrol!»: «Ein Commentar ist überflüssig.»

— (Par lamentar isches. ) Die nächste Sitzung
des krainischen Landtages findet am kommenden Diens-
tag 10 Uhr vormittags statt.

— ( P e r s o n a l Nachricht.) Der hochwürdige Herr
Franz P e r n ö wurde zum Präfecten im «Aloysianum»
ernannt.

— ( D e r D e u t s c h e S c h u l v e r e i n ) h a t i n seiner
jüngst abgehaltenen Ausschusssihung die Fortführung des
deutschen Kindergartens in Laibach während der Ferien
beschlossen und die weitere Dotation für den deutschen
Kindergarten in Sagor bewilligt.

— (Nesihwechsel . ) Die bei Dobrova gelegene
Besitzung des Herrn L. T a v c a r hat der Laibachcr Han-
delsmann F. M. S c h m i t t im Wege der öffentlichen
Licitation um den Betrag von 21.000 fl. erstanden.

— ( B e i den Pos tsparcassen i n K r a i n )
wurden im Laufe des Monats August im Sparverlehre
15.0!18 st. und im Checkverkehre 473.93? fl. eingelegt;
im Sparvertehre 45.924 st. und im Chcckverlehre 134.404
Gulden zurückgezahlt.

— ( D i e M e i n i n g e r i n Graz.) Vorgestern
hat in Graz das Gastspiel des Meininger Hoftheaters
begonnen. Mi t den Gästen gelangen folgende Stücke zur
Aufführung: «Die Jungfrau von Orleans», «Maria
Stuart», «Wilhelm Tell», die «Wallenstein»-Trilogie,
«Ein Wintermärchen», «Der Kaufmann von Venedig»,
«Was I h r wollt», «Marino Falieri» (von Byron, über-
seht uud für die Meininger Hofbühne bearbeitet von A.
Fittger) und «Die Ahnfrau».

— ( B l ü h e n d e Bäume.) Auf dem Viehplatze
in Klagenfurt blüht gegenwärtig ein Rosstastanienbaum.
Seine beiden Genossen, welche daselbst jeden Herbst blüh-
ten, sind bereits eingegangen. — Aus dem Villacherring
blüht ein schwarzer Hollunderstrauch jetzt zum zwciten-
male.

Neueste Post.
Or ig ina l -Te legramme der «Laibacher Ztg.»

Velovar, 13. September. Der Kaiser mit dem
Prinzen von Wales, dem Kronprinzen Rudolf, dem
Erzherzog Otto, Erzherzog Nilhelm und Erzherzog
Josef ist um halb acht Uhr morgens auf das Manöu-
rierfeld abgeritten. Die Truppen sind feit 6 Uhr flüh
in Bewegung, dürften aber die Demarcationslinien
erst um 9 Uhr vormittags überschreiten. Das Wetter
ist schön.

Gelovar, 13. September. An dem heutigen Hof.
diner nahmen der Prinz von Wales. Kronprinz Rudolf
und die Erzherzoge, Banns Graf Khuen, die Minister
Orczy und Bedekovic sowie andcre Notabilitäten theil.

Großwardcilt, 13. September. Erzherzog Karl
Ludwig und Gemahlin wurden auf dem Bahnhofe
festlich empfangen. Das Publicum brach in stürmische
Eljen Rufe aus. Die Stadt ist beflaggt.

Pola, 13. September. Herr Erzherzog Rainer ist
hier angekommen und hat mit dem Kriegsdampfer
«Andreas Hofer» die Reise nach Dalmaticn zu den
Landwehr-Manövern fortgesetzt.

Innsbruck, 13. September. Die Ttsch sinkt lang-
sam ; unterhalb Calliano bis zur Grenze ist die Ebene
überschwemmt. Der Schade im Etschthale ist enorm.
Der Campo Trentino steht ein Mrter unter Wasser.
— Lustenau im Rheinthale ist vollständig immdicrt,
vier Menschenleben fielen dem Hochwasser zum Opfer.

Budapest, 13. September. Sämmtliche Blätter be-
handeln in ihren heutigen Leitartikeln die Affaire
Stroßmayer. «Pester Lloyd» betont, die Berufung des
Bischofs Stroßmayer nli auöisnäuin verkum erfolgte
deshalb nicht, weil der Monarch demselben die Züchti-
gung vor dem versammelten Clenls ertheilen wollte.
I n Rom und Petersburg werde man die Bedeutung
dieser Thatsache verstehen.

Verlin, 13. September. I m Königsschlosse fand
heute ein großes Diner statt, woran auch der König
von Sachsen und Erzherzog Albrecht «heilnahmen.

Berlin, 13. September. Kaiser Wilhelm und Erz-
herzog Albrecht sowie die hier anwesenden Fürst l^
keilen und die gesummte Suite reisten um 8 M
44 Minuten mittels Extrazuges nach dem Manöver-
terrain bei Miincheberg ab.

Vriisscl, 13. September. I m Laufe des October
soll in Löwen eine große Versammlung belgischer Kâ
tholikcn stattfinden, um gegen die durch die jüngM
italienischen Gesetze dem Papste bereitete Lage zu pro-
testieren. ,

Hang, 13. September. Die Gcueralstaatcu Hal"'
iu gemeinsamer Sitzung das Vormundschaftsgcsch >'
die Kronprinzessin einstimmig angenommen. . «

London, 13. September. Eine Proclamation oe»
Verwalters von Britisch-Neuguima vom 4, d. M ve.
kündigt formell die Oberherrschaft der Köuigin V'ctow
übcr den britischen Theil der Iusel. ,,

Asjmla, 13. September. Die afghanischen Trupps
grhen vou drei Seiten gegen Isak Khan vor und Hai
bereits mehrere kleine siegreiche Gefechte. Man erlv
tet bald eine entscheidende Schlacht iu der Nähe vl>
Haibat.

Volkswirtschastliches. ^
Lllibach, 12. September. Aus dem heutigen MarM H

erschienen: U Wagen mit Getreide, 8 Wagen mit Heu »»'v «?
2ll Wagen und 2 Schiffe mit Holz.

Durchschni t ts-Prcisc.

Weizen pr. Heltolit. 5 «5 7 25j Butter pr. Kilo . . " ^ . ^
Korn » 4 39 5 50 Eier pr. Stück . - -" ^ ̂  -"
Gerste . 3>90 4 »0 Milch ftr. Liter. . ^ <̂  ^
Hafer . 5lll) A l l ) Rindfleisch pr. Kilo ^ A ^
Halbfrucht . 5 M Kalbfleisch » ^ " A ^
Heiden » 4 55 5 !i5 Schweinefleisch » "" ..n ̂ - -"
Hirse . 4 82 4,95 Schöpsenfleisch » ^ ^ 5 ^ ^
Kuluruz » 5 85 b 57 Händel pr. Stück - ^ sg ^
Erdäpfel 1N0 Kilo 2 14 Tauben » ^ ^) ^
Uinsen pr. Hcltolit, 12 He» pr. M.<Ctr. . A A ^
Erbsen . 13 Stroh » - - ^
Fisolen . 11 Holz, hartes. pr. ^ ^
Nmdsschmalz Kilo 1 Klafter ^ 5 ^
Schweineschmalz» —70 —weiches, » ^ . O - "
Speck, frisch, . —60 Wciu,roth..100Lil. ̂ ^ g O ^

— geräuchert » - - 7 0 — weißer,

Angekommene Fremde.
Am 12. September. , ^ . M "

Hotel Stadt Wie». Schweril), Mer<e»s u. SchdnbeM ' . M ,
Wie». - Tcuim. Trieft. - Krovlal,
- Kaiser, Reisender, Prag. - Schmid,
Pola. — Vruna sammt Tochter. Trieft. — v Sch""'
HauptniannsGattin. s. Tochter, Graz. . M l t " ' " ^

Hotel Elefant. Ritter von Wintscha.au. l. l. StaU .^,
Gradisla. - Wolsegger. Gymnasialprofessor. ^ H
Zertowch. Kausm,. Grofttanischa. Sp.elmH t O "
Meisel und Veszel; wn Ambera.. Minister,alcom'^ ss»"
- Schmilh. Alberta »»d Maria Klich. P " " " ^. M '
Trieft. - - Lodes, fürstlicher Oberförster. L n e g g - , ^ ^
Priester. St. Marcin. - Peternel, l. l. Ober l icu^ ^ l ' "
genf.lrt. — Mina Stiger, Kaufmannsgattin, ̂ u»-
»nd Anna Mosenbüchler, Hartberg. ' ^ ^ 6 "

Hotel Vailischer Hof. Iansa, Postexpeditor, Dovoi-^n.. ^
vesli. Besitzer. Pregrado. — V»lowa. Kaufmann, ^e. ^

(lWliof Kaiser von Oesterreich. Kuder. Student, ^ „ r g .
Franle, Professor. Krainburg. - Maria Grüner,
Zollner, Adelsberg. ^ » '

Verstorbene. ,. M i n , ^ "
D e n I I . S e p t e m b e r . Gertraud Kastenc,

Kuhthal 11, Tuberculose. ^ . ^istens^"
D e n 1 2. S e p t c m b e r . Olga Schott, D " " ' . ^

? Monate, ssloriansgassc 24, Meningitis. ^ , _,^ M "
Den 13. September. Maria M o ! » " ^

Gattin. 42 I . , Karolincngrund 9, l^roinom» «
I m S p i . o l e : . ^ , ' " 3 "

Den 12. September. Anton Jäger,
Tubcrculose. ^ ^ — ' —

vottoziehung vom l2. September. ^
P r a g : 71 30 79 ^ ^ - - - ^

Meteorologische V e o b a c h t u H N ^ ^ ^

^ , 5"F. s° ! ^ - - M w 0'O"
" ?-U.Mg " ' 7 4 5 - 3 1 ^ 6 ^ ^ O . schwach ^ l - i B <«.
13, s . N . 7 4 5 1 2 0 « O. schwach b e M ' . jS ' l '

9 . Ab. 744 9 1l! 8 O. schwach . ^ ^ ^ ^
Trübe, Hühcndm st. Das Tages"»«"

um 3 8 « über dem Normale. ^ ^ _ ^ — — " 7 ^ ^ - « ^
Verantwortlicher

> Für das ehrende Geleite zur ' ^
W unseres mwergesslichen Pflegesoynco

> Ferdinand ,
W sowie für die schönen Kranzspenden ' ' ^ ' ^ ^ " ^ „ l
» den Sludiengenossen des «h".«n ^ , , ^ , ^ , „ ^
W den e> gn.senden Grabgesang sall» " ' Mttl' ,
> Fanlillc ' ^ ^ ^
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Course an drr Wiener Dorse vom 13. September 1888. N°« m̂ 0 ^ ^ EourMMe
^.. Ge» Wa"
Staats-Aulthen.

Eilbn,cn,< " ' " °l '°"

>««0n 5°'" > > ^ " " ^ s«n „ ,3 ! ! 75 '40 Lk
' " " " Et°a«.«U"ltel '«" « ' « — l " 50
!»«<„ " ° " l ° ! t . ,00 „ ,« l»k) l?2-

50 , 1« 5o l?0 —

3 K ^°lb«nlt. ft,utrllti - ,10 45,K'«5

Nn», O°!b7«n<« 4,,/

l°/^Me " " ' " ^ ' ^

zi N p inland ' , 0 5 ' ^ -

G e l d W a r «
o<Vn I t m e s t l B a n a t . . . . ll»< « " —'—
!»"/» »Nssarischc 10« «s< ! 0 ü b o

Andere össcntl. Anlehen.
D?nau«»teg. Vosc 6"/,, l«o f l , . 12c. - 12« b0

t lo, Nnlcihc l«7U, steullsrli »»«— lo« 70
»Inleden b. Stab<aeme!nde Wlen 105 »» »0« 25
Nüllhcn b, Sladtgeuicinbe Wien

(^i l l>» und <Vold> . , . . — - — -
Ptam!c!i'«nl,d.Sladll,em,Wi«n l<» — »45^0

Pfandbriefe
«i i i iou f l )

«odtncr. allg. öficrr. <"/« Gold . I»4 s.o I2s. l(,
bto. in ŝ> « « <'/,"/« 10NÜ0 I<1l 2«
d«°. in s.« „ „ 4°/, . l»»50 9» -
dio Pränuen-SchuldvelschlSo/o 10».— »o» 50

OlN,H»v»lh«lenbanl l« j , e>/,"/» 101— — —
Ocst -iing, ^a»f v « l , 4'/,°/« - - I0>'«5 101 ?ö

b«o. , «"/» . . 100 80 10« »0
dto. „ <"/, . . I«0 30 100 60

Ung, aNa, Nobencrtdll-Nclitnges.
in Pest im I . IU2U vcrl, ü>/»°/« — — — —

Priorltllts-Oblinatillnen
(sUi 100 <!,)

«ilijabeth Veftbahn >, «imilfion — — — —
sserbinan^»»3iol^bahn in S i l b « ,00 10 >00 50
»ranz Ioses-Pahn — — —.—
Glllizischc »a l l Ludwig »U>,hn

«km. l»»l 3uo sl. S . 4'/,"/« . »» eo 100 !»o
Oefierr, Moldwcstbahn , . . 10« — ,0« 5«,
kitbcnbilrgel - — -> —

Velb W«e
Vtaalsbahn 1. «mission . . !<»?bO 198 50
Vübbahn «̂  »«/„ ,<7 _ ,47 ^o
., " ., ^ " ^ ^ ^ " ' ^ ^l» do

Nnz.gal!,. Nahn 9« 50 ü« —

Diverse Lose
Llebillose 100 l> ,8? 50 l«8 -
<l>ary^o<e 40 f l . „ , . _ _ -
4"/,. Donau.Dampslch. 100 N. ,,9H« - -
^<,,l>>chel PlämieN'«nIeh.«l»si. »« — «e <">
Ofenei i,'o<e 40 f l , . . « , - - «» -
Palssh ^'oft 4« fl _ . _ . «4...
Mothenitleuz. öft. Ges. v ,«sl. , 8 l n i» "
Nubols-t!°le iu f l , , . . « ' — ,8 —
^a!m Vose 4« sl. . . gh— ^ 5 0
St,.<»c»i)i«.Losc 40 sl. . ^ 7« « ? ' ^
Waldsicin.Ll'Ic 20 <l, . , 44-— _ —
winbischgtäh.Vosc >n f l , ' . 57.KN 53 50

Vllnl-Altien
(pel Stück).

Änglo Ocftcll, Banl 200 sl, . , , , . «!i , ,5 <»c>
«anlvrrein, Wiener. 100 sl, . 100 — Il<l< b0
Vt»!cl.'«»st,,öft,^oosl.S.40°/, 25» -^ »5»'^
«lib« »NnN, s, Hnnb,„.G,,»l>fl. «12 »0 »,» l0
«lrebitbanl, «llg. Ung. 200 sl. »05 — 30» b0
Dtpostleub^nl. « l l „ . 200 sl. . ,84— I»5—
<i«c°mpte G,, «icbelöst, kunfl, 510— 5,0—
Hypolhelenb.. öst, 200 sl.2bn/E. «?-— e»—
Vändelb., oft, 200 f l . G,50"/„«l. »ü? 7b »«« 2 l
Oesletr.'Uiig. Vanl . . . . 87'., - l«iji "
Unionbanl 200 sl !21«'— 2î > 5<,
»tliehr«danl. Allg,. 140 f l , , ,b2>— »5» —

«elb A»°»e

Actien von Transport-
Unteruchmungcn.

fpel Stück),
«lblcchl.iUahn 20« f l . Silber . — — — -
«lsöld.ssiumAahn 200 sl. Si lb . il»z 75 I8» 25
Nussiss'Icpl, Visenv. «00 f l , <lM. — - - — —
Äöhm. »lordbahn is,o fl . . . — —

„ weftbahn 200 f l . . , . 8,8 — »2- —
«uschtiehraber <tisb. 500 sl. ! l»t . »80 - »l>0 —

(Ut, «) 200 f l . . »0» - 3N8 —
Donau ^ Dampsschiffahrt» - Ves.

Oesttlr, 500 f l . « M . . . 410—412 —
Dl»u°E« <V»t,»Db,.^,)l00<l.S. i?e - ,77 —
Duf'«odenb<>chrl<t..«,200sl.S. »40— »4»—
<ilisc>l'c!h.Bl,hn ^no sl, LVt, . — — — —

Lin,»«ubwei« 200 sl. . — — — —
. V l ) l ' . . I i l , I l I ,< t , i«?:i200sl,E. — — — —
sscrblnanl>».Nordl', >0U0 sl, <lVt. »47b »450
ssra», Ioscsü3ahn wo sl, Silber — — —>—
lsUnslilchcixVarcserEis ^o«sl,S. —-— —> —
Galiz llarl.^ubwlg.B,^0<,sl,LM. 209 20 20» 5«
Gra»'ssoslachel<i, A,2l»l»!l,o W. — — —.—
ltablenbclg.«i!je»l>ah» I0U sl, . —>— —' —
»aschau.OderbEisenb, 20UN.S. — — — -
veml>tlss.6,ern°N'<H.Iafsh.«istn«

bahn»Oeslllsch.ift ^00 sl. i , w , »«>'—»2»'—
klohd, öft.»ung,,Ir<efl50<,flüM. 450— 4<i4 —
Oesterr, «ordweftb. 200 f l , Ei lb, i«2 00 1 « «»

dto. <Ii», II) 200 f l , Silber , 195 53 195 7»
Prass-Durcr «iisenl,, ,50 f l .« i lb . 34 75 »5 25
Nudols.Bal)» 200 sl, Silber . lN-50 191-5<,
Siebexbulgcl <ti>cn!> 200 fl . , —>— — —
S»a<»t«eistnbahn »00 f l . ö. w . , 25« 7l< »s.< —

«e'l» «»,»,
Vildbahn »00 f l , Eilber . . . ,0« »c> ioe 75
Güb»Norbb.,Verb.,«,200fl.!lM. 155 50 1»« —
llam»ay<^»es., Wr, 170 sl ö.W. «2» - 228^0

V l . , neu 200 f l , — — — . .
!ran»port«Gtlellschl>st n « sl. . —-— ^ „
Ung..galiz. «iscnb.20«fl, Silber 171 ?5 172»«
Ung. «orboftbahn »00 f l . S i l b « 1«, 7b ,»» «»
Un«,Weftb.(«a»b.Vra,),00fl.V, 171 «> ,7».7b

Industrie-Actien
(per Stück),

««vbl und »lnbbera. ««sen» unb
Slahl- Ind, in Wien 100 sl. . — — - . —.

<t!senb»hnw,'l?tihg, I , 80N40»/, 9»— V4 —
..<llbemül)l". Papiers, u, « . . » . z< 25 »^75
«lolilan'Vcsellsch,. österr «alpine 4» 25 43 75
l<r»grr Visen » I n b ' V e s 200 sl 2«, 5V 282 50
LalgoTar! . «tiseniass, 100 f l . . i>,l, — — —
W»ffens.»G.Oeft.lull! >00fl. . »7« — »79 —

Devisen.
Deutsche PlHhc 59 «2, !.»?«»
Bonbon l»,9«l»»in
P«i» « —4»ov.

Valuten.
Duc»ten z?e H7g
^0»sslanc»>tlUck< 9 «5, 9 « ,
3i!oer — — — —
Deutsche Vt^ichsbanlorlen . . 5» »0 59 70
Italienische >tt»nlno<en (100 <<ile) 47 70 «?80
Papitr»«ub,l per Llück . . . 1 «^ , «„


